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rer Scpäbelin bon grutigen beforgte unb wel=

djer aud) anbere ©eiftticpe gu Nlitarbeitern gäplte.
Sie „Sdjweigerifche VunbeSgettung",
eine Scpöpfung VunbeSrat OcpfenbeinS, napm eine

Nlittelftettung ein, neigte aBer, wie ipr Vroteftor,
eper gu ben Konferbatiben. Sie Spracpe ber Vartei-
preffe tief) an Scpärfe nichts gu wünfcpen übrig unb
üBerfrpitt nid)t fetten auf ßeiben Seiten baS 'Mab
einer lopafen Kritif; bie StuSbrudSweife peutiger
SogialiftenBlätter fcprfer Sonart erfcpeint, am Nlafj-
ftaBe ber ©epffogenpeit ber treffe ber 40er unb 50er

Sape gemeffen, nicpt ungepeuerticp.

3>ie politifdje Situation im Kanten öetrn
im 3<tfj*e 1(850.

Sie Sage ber rabifaten Negierung beS SapeS
1846 Waren gegäplt. Veftepenb aus einigen freifinnigen

güprern ber breifeiger Sape, wie Sr. Soßann
Nubolf Scpneiber unb SHejanber gunf, welcpe baS

gemäßigtere ©tement bertraten, unb Jungen §eifj=
fpornen, unter welcpen ber 1820 geborene Safob

Stömpfli als Seaber perborragte, patte fie, im
Veftreben, ben gortfcpritt bor allem im Kanton Vern,
aber aud) in ber Weitern ©ibgenoffenfcpaft unb in
bem in ©ärung Befinblicpen ©uropa gu förbern, biel
©uteS gewollt unb gum Seil erreicht. 316er ba pifto-
rifeper Sinn unb bie gäpigfeit, baS Neue an
Bewährtes StfteS angufnüpfen, bie fcßwäcßfte Seite
iprer Senfer Waren, fo patte fie aucp in ©efepeßung
unb Verwaltung gaptreicpe Nlifjgriffe begangen (man
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rer Schädelin von Frutigen besorgte und welcher

auch andere Geistliche zu Mitarbeitern zählte.
Die „Schweizerische Bundeszeitung",
eine Schöpfung Bundesrat Ochfenbeins, nahm eine

Mittelstellung ein, neigte aber, wie ihr Protektor,
eher zu den Konservativen. Die Sprache der Parteipresse

ließ an Schärfe nichts zu wünschen übrig und
überschritt nicht selten auf beiden Seiten das Maß
einer loyalen Kritik; die Ausdrucksweise heutiger
Sozialistenblätter scharfer Tonart erscheint, am Maßstabe

der Gepflogenheit der Presse der 40er und 50er

Jahre gemessen, nicht ungeheuerlich.

Die Politische Situation im Aantsn Ver»
im Jahre l(8S».

Die Tage der radikalen Regierung des Jahres
1846 waren gezählt. Bestehend aus einigen freifinnigen

Führern der dreißiger Jahre, wie Dr. Johann
Rudolf Schneider und Alexander Funk, welche das

gemäßigtere Element vertraten, und jungen
Heißspornen, unter welchen der 1820 geborene Jcckob

Stämpfli als Leader hervorragte, hatte sie, im
Bestreben, den Fortschritt vor allem im Kanton Bern,
aber auch in der weitern Eidgenossenschaft und in
dem in Gärung befindlichen Europa zu fördern, viel
Gutes gewollt und zum Teil erreicht. Aber da
historischer Sinn und die Fähigkeit, das Neue an
bewährtes Altes anzuknüpfen, die schwächste Seite
ihrer Lenker waren, sv hatte sie auch in Gesetzgebung
und Verwaltung zahlreiche Mißgriffe begangen (man



- 266 -
beute an bie Slßwälgung ber Slrmenpftege bon ben
©emeinben auf bie pribate SBopttötigfeit mit unge-
nügenber StaatSpilfe!), wetcpe einer wachfamen Dp-
pfition SBaffen in bie §onb gab. Siefe Opofttton,
bie alten Konferbatiben ber Sreifjigerjapre, Verner
Vurger, bor allem Vatrigier, unter ipnen att=Sd>ult=
peif) gifcper, Subwig gifcper bon Neidjenbacß, bon
SBerbt bon Soffen, unb fatpolifcpe Suraffier, Waren
burcp ben Qu$uq altliberaler ©lemente, bor altem ber

tonangebenben Nlänner ber Sanbftäbte, wefentlid)
berftärft worben. Unter letztem ragen, neben bem

ftcp referbiert berpattenben alt-Scputtpeif) NeupauS in
Viel unb OBerft SafoB Knecptenpofer in Spun, bor
allem bie ©eftalten beS „Sowen bon Nlünfingen",
beS Vurgborfer früperen SlriftofratenpafferS ipanS
S d> n e 11 unb feines geiftig unb als Verfönlidjfeit
ßebeutenben Neffen, gürfprecper ©buarb V t ö f d),
perbor.

©ine gut geleitete Oppofition wußte aucp bie mit
bem ©mpfinben eines ©rofjteilS beS Verner VotfeS
nicpt üßereinftimmenbe Kircpenpotitif ber Negierung,
wie fie fiep in ber Verufung beS freifinnigen Sü=
ßinger Speotogen 3etter an bie bernifepe ipodjfdjule
unb ben baran fiep anfcßliefjenben Nlafjnapmen funb-
goß, trefftiep für ipre 3wede gu berwenben.

Snbem bie fonferbatibe ©egnerflcpaft ber Negierung

ipre 3iete berfotgte, gtoußte fie üBrigenS nicptS
anbereS gu tun, als bem alten Vernergeift, ben aucp

©ottpetf in einem Nomon bem 3e^9eift gegenüber-
geftettt pat, wieber gur iperrfepaft gegenüber fremb-
artigen unb frembtänbifepen ©inftüffen gu berfepf-
fen. Sßre Stnpän,ger bitbeten „Verner Vereine" unb
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denke an die Abwälzung der Armenpflege von den
Gemeinden auf die privale Wohltätigkeit mit
ungenügender Staatshilfe!), welche einer wachsamen
Opposition Waffen in die Hand gab. Diese Opposition,
die alten Konservativen der Dreißigerjahre, Berner
Burger, vor allem Patrizier, unter ihnen alt-Schult-
heitz Fischer, Ludwig Fischer von Reichenbach, von
Werbt von Toffen, und katholische Jurassier, waren
durch den Zuzug altliberaler Elemente, vor allem der

tonangebenden Männer der Landstädte, wesentlich
verstärkt worden. Unter letztern ragen, neben dem

sich reserviert verhaltenden alt-Schultheiß Neuhaus in
Biel und Oberst Jakob Knechtenhofer in Thun, vor
allem die Gestalten des „Löwen von Münsingen",
des Burgdorfer früheren Aristokratenhafsers Hans
Schnell und seines geistig und als Persönlichkeit
bedeutenden Neffen, Fürsprecher Eduard Blösch,
hervor.

Eine gut geleitete Opposition wußte auch die mit
dem Empfinden eines Großteils des Berner Bottes
nicht übereinstimmende Kirchenpolitik der Regierung,
wie sie sich in der Berufung des freisinnigen
Tübinger Theologen Zeller an die bernische Hochschule
und den daran sich anschließenden Maßnahmen kundgab,

trefflich für ihre Zwecke zu verwenden.

Indem die konservative Gegnerschaft der Regierung

ihre Ziele verfolgte, glaubte sie übrigens nichts
anderes zu tun, als dem alten Bernergeist, den auch

Gotthelf in einem Roman dem Zeitgeist gegenübergestellt

hat, wieder zur Herrschaft gegenüber
fremdartigen und fremdländischen Einflüssen zu verschaffen.

Jhre Anhänger bildeten „Berner Vereine" und
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nahmen bamit ben ßernifcpen VatriotiSmuS für ftdj
in Slnfprucp; ipre 3eitungen wetterten gegen bie Ve=

günftigung ber gremben, bor allem ber politifcpen
gtücptlinge aus Vaben unb anbern beutfcßen Staaten,

aus Ungarn unb Statten, wetcpe im Nebolu-
tionSjopre 1848/49 im Kanton Vern 3uflud)t ge»

nommen patten. Sie 3urüdpattung unb Slbneigung
beS VernerS gegen grembeS fam ber SIgitation ber

Stltgefinnten fepr gu ftatten. Sie Nabifoten, beren

güprer Niggeter unb Stämpfli fiep mit Söcptem beS

naturalifierten NaffauerS Vrofeffor ©nett berpeiratet
patten, erpielten ben Site! „N äff au er", ben fte

fpäter felbft als Varteibegeicpnung afgeptierten.
©ine ©etegenpeit, gur iperrfepaft gu gelangen,

bot fid) ben Konferbatiben bei ber Neuwapl beS

©rofjen NateS, wetcpe im Nlai 1850, gum erften
Nlale feit 1846, ftattfinben fotlten. Stuf biefe Kraftprobe

pin rüfteten fid) Beibe Varteien mit ber äufjer-
ften ©nergie. Sie fonferbatibe treffe würbe nicpt
mübe, ber Negierung bie Sifte iprer ©ünben borgu-
polten; bie rabifalen 3eüungen griffen in bie Ver-
gangenpeit gurüd unb warfen ben Verner Vatrigiern,
ben Kerntruppen ber Oppofition, bie Veruntreuung
bon ©taatSgelbern gur 3£it ber Nlebiotion unb Ne-

ftauration unb bie reeptswibrige Vegünftigung ber

Vurgergemeinbe Vern im fog. SotationSpanbel bor.
Vebor fie in ben Kampf gogen, pietten bie Varteien

§eerficpau. ©S gefepap bieS auf bem piftorifepen
Voben bon Nl ü n f i n g e n. SaS fonferbatibe Vartei-
fomitee Berief eine Vertrauensmann erber fammtung
auf ben 25. Nlärg nad) Nlünfingen ein- Sie rabifale
Parteileitung Beantwortete biefeS Vorgepen mit ber
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nahmen damit den bernischen Patriotismus für sich

in Anspruch; ihre Zeitungen wetterten gegen die
Begünstigung der Fremden, vor allem der politischen
Flüchtlinge aus Baden und andern deutschen Staaten,

aus Ungarn und Italien, welche im
Revolutionsjahre 1848/49 im Kanton Bern Zuflucht
genommen hatten. Die Zurückhaltung und Abneigung
des Berners gegen Fremdes kam der Agitation der

Altgesinnten sehr zu statten. Die Radikalen, deren

Führer Niggeler und Stämpfli sich mit Töchtern des

naturalisierten Nassauers Professor Snell verheiratet
hatten, erhielten den Titel „Nassauer", den ste

später selbst als Parteibezeichnung akzeptierten.
Eine Gelegenheit, zur Herrfchaft zu gelangen,

bot stch den Konservativen bei der Neuwahl des

Großen Rates, welche im Mai 1850, zum ersten

Male seit 1846, stattfinden follten. Auf diese Kraftprobe

hin rüsteten sich beide Parteien mit der äußersten

Energie. Die konservative Presse wurde nicht
müde, der Regierung die Liste ihrer Sünden
vorzuhalten; die radikalen Zeitungen griffen in die

Vergangenheit zurück und warfen den Berner Patriziern,
den Kerntruppen der Opposition, die Veruntreuung
von Staatsgeldern zur Zeit der Mediation und
Restauration und die rechtswidrige Begünstigung der

Burgergemeinde Bern im sog. Dotationshandel vor.
Bevor sie in den Kampf zogen, hielten die Parteien

Heerschau. Es geschah dies auf dem historischen
Boden von Mün s i n g en. Das konservative
Parteikomitee berief eine Vertrauensmännerversammlung
auf den 25. März nach Münsingen ein- Die radikale

Parteileitung beantwortete diefes Vorgehen mit der
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SluSfcpeißung einer allgemeinen Varteiberfammlung
nadj Nlünfingen auf benfelßen Sag. Nun änberten
bie Konferbatiben ipren Vlan unb beranftalteten auf
ben 25. Nlärg eßenfatts eine große Verfammlung
iper ©efinnungSgenoffen in Nlünfingen.

3aPreid) leifteten bie Verner beiber Nicptungen
bem Nufe iprer SBortfüprer golge. Von allen Seiten
ffrömten fie am 25. Nlärg in Nlünfingen, bie Nabi-
lalen auf ber Nlatte beS VärenwirtSpaufeS, bie
Konferbatiben auf ber Seuenmatte, gufammen. Sem ra=
bifalen Slufgebot leifteten borab aucp bie freifinnigen
Vewopner beS Vöbeti unter güprung bon Negie-
rungSftattpatter unb Kommanbant griebricp Seiler
bon Snterlafen gaplreid) golge. Sie Slngaßl ber

Seilnepmer würbe bon beiben Seiten berfcpieben ge-

fd)äp. Sie Nabifalen ßegifferten bie auf ber Vären-
matte 'Verfammetten auf 12,000, bie ©egner auf
8000; bie fonferbatibe Necpnung lautete umgefept
unb fam ber SBaprpeit etwas näper. Sie Nabifalen
pßen mit Vefriebigung perbor, ipre Seute feien bor-
nepmlid) aus entlegeneren Seilen beS VernertanbeS
gefommen unb patten baburcp ipre große Vegeifte-

rung für bie freifinnige Sadje an ben Sag gelegt; in
ben fonferbatiben Neipen bagegen patten fid) gapl-
reidje Vebogtete, VergeltStagte, Vtotetarier (nocp

unferm Spradjgeßraudj) Befunben, welcp bon Vatri-
giern burd) baS Verfpecpn eines SaglopnS bon
15 Vapn Bewogen worben feien, an ber Verfammlung

gu erfcpeinen. — Sie erlebten in ber gotge aud)

an fid) bie alte SBaprpeit, baß ©eringfdjäpng be§

©egnerS fid) immer räcpt.
Stuf beiben Nlotten fpract)en bie politifcpen Korp-
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Ausschreibung einer allgemeinen Parteiversammlung
nach Münsingen auf denselben Tag. Nun änderten
die Konservativen ihren Plan und veranstalteten auf
den 25. März ebenfalls eine große Versammlung
ihrer Gesinnungsgenossen in Münsingen.

Zahlreich leisteten die Berner beider Richtungen
dem Rufe ihrer Wortführer Folge. Von allen Seiten
strömten sie am 25. März in Münsingen, die Radikalen

auf der Matte des Bärenwirtshauses, die
Konservativen auf der Leuenmatte, zufammen. Dem
radikalen Aufgebot leisteten vorab auch die freifinnigen
Bewohner des Bödeli unter Führung von
Regierungsstatthalter und Kommandant Friedrich Seiler
von Jnterlaken zahlreich Folge. Die Anzahl der

Teilnehmer wurde von beiden Seiten verschieden
geschätzt. Die Radikalen bezifferten die auf der Bärenmatte

Versammelten auf 12,000, die Gegner auf
8000; die konservative Rechnung lautete umgekehrt
und kam der Wahrheit etwas näher. Die Radikalen
hoben mit Befriedigung hervor, ihre Leute seien
vornehmlich aus entlegeneren Teilen des Bernerlandes
gekommen und hätten dadurch ihre große Begeisterung

für die freifinnige Sache an den Tag gelegt; in
den konservativen Reihen dagegen hätten sich

zahlreiche Bevogtete, Vergeltstagte, Proletarier (nach

unserm Sprachgebrauch) befunden, welche von Patriziern

durch das Versprechen eines Taglohns von
15 Batzen bewogen worden feien, an der Versammlung

zu erscheinen. — Sie erlebten in der Folge auch

an sich die Me Wahrheit, daß Geringschätzung des

Gegners stch immer rächt.

Auf beiden Matten sprachen die politischen Kory-
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t>6äen gu ben berfammeüen Varteimännern; Bei ben
Nabifalen Stämbfli, Niggeler, Vrof. §enne u. a.,
bei ben Konferbatiben ber „Söwe bon Nlünfingen",
ber alte $an§ Scpnett, unb bornepmlid) ©buarb
Vlöfd), wetcper ben potitifcpen greunben fein Vro=
gramm entwidelte.

Sie §eimfepr ber feinbticpn Vruber auf ben

nämliapn Straßen füprte naturgemäß bieterortS gu
StuSfcpreitungen unb Vrügeteien. ©in großer §orft
30g BeiberfeitS nod) ber §auptftabt, wo ber fonferbatibe

©ingug u.a. bem bamoligen VunbeSrot Sr.
SonaS gurrer einen beffern ©inbrud pintertieß als
berjenige ber ©egner. Sie Nabifalen würben auf
bem Nlünfterptap bon VaubireftionSfefretär Slb. SBä-

ber mit bem SiegeSrufe: „Ser Sag ift unfer"
Begrüßt.

Nlodjte eS ftreitig fein, wem ber Nlünftnger Sag
gepörte, jebenfattS war er auf längere 3eü hinaus
ber lepe, an wetcpem bie Nabifalen fiep eines ©r=

fotgeS rüpmen tonnten. Senn ber SBapttag bom
5. Nlai 1850 entflcpieb gu ipren llngunften. SBopl
War bie 3ap ber ©roßratSmanbate, wetcpe bie

fonferbatibe Vartei gewann, nicpt fepr Beträdjttid); aßer

eine entfepiebene Nleprpit in ber SegiSlatibe
errangen fie bocp. llnb bamit war aucp baS Sdjidfol
ber rabifaten Negierung, Welcpe in iprer ©efamtpelt
auf feine ©nabe Bei ber neuen ©roßrotSmeprpeit pof-
fen burfte, Befiegett. ©ine iprer testen SlmtSpanb-
Hingen war nocp ein Stufgeßot bon Sruppen in ber

£auptftabt gum Sroede, allfätfigen Nupeftörungen
am SBapItag gu Begegnen, gewefen. Siefe Nlaßnapme
borte fid) als üBerftüffig erwiefen, wie ber Staats-
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phäen zu den oersammelien Parteimännern; bei den
Radikalen Stämpfli, Niggeler, Prof. Henne u. a.,
bet den Konservativen der „Löwe von Münsingen",
der alte Hans Schnell, und vornehmlich Eduard
Blösch, welcher den politischen Freunden sein
Programm entwickelte.

Die Heimkehr der feindlichen Brüder auf den

nämlichen Straßen führte naturgemäß vielerorts zu
Ausschreitungen und Prügeleien. Ein großer Hurst
zog beiderseits nach der Hauptstadt, wo der konservative

Einzug u.a. dem damaligen Bundesrat Dr.
Jonas Furrer einen bessern Eindruck hinterließ als
derjenige der Gegner. Die Radikalen wurden auf
dem Münsterplatze von Baudirektionssekretär Ad. Wäber

mit dem Siegesrufe: „Der Tag ist unser"
begrüßt.

Mochte es streitig sein, wem der Münsinger Tag
gehörte, jedenfalls war er auf längere Zeit hinaus
der letzte, an welchem die Radikalen sich eines
Erfolges rühmen konnten. Denn der Wahltag vom
S. Mai 1850 entschied zu ihren Ungunsten. Wohl
war die Zahl der Großratsmandate, welche die

konservative Partei gewann, nicht fehr beträchtlich; aber
eine entschiedene Mehrheit in der Legislative
errangen sie doch. Und damit war auch das Schicksal
der radikalen Regierung, welche in ihrer Gesamtheit
auf keine Gnade bei der neuen Großratsmehrheit hoffen

durfte, besiegelt. Eine ihrer letzten Amtshandlungen

war noch ein Aufgebot von Truppen in der

Hauptstadt zum Zwecke, allfälligen Ruhestörungen
am Wahltag zu begegnen, gewesen. Diese Maßnahme
hatte stch als überflüssig erwiesen, wie der Staats-
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toerwaltungsßericpt be§ SapeS 1850 aus ber geber
beS neuen NegierungSpräfibenten auSbrüdlid) pr-
»orpoB.

Slm 3. Suni 1850 trat ber ©roße Not gufammen
unb napm, nacp ber langwierigen SBaplaftenprüfung,
am 10. Suni fofort fein §aupttraftanbum, bie SBapl
beS NegierungSrateS, in Singriff. Sie Sacp war
bolb ertebigt. Vei ber erften SBapl ftanben fid» Ne-
gierungSpräfibent Safoß Stämpfli unb ©roßrat
©buarb Vtöfcp gegenüber. VI ö f cp würbe mit 117

gegen 100 Stimmen gewäplt. Sie anbern fonferba-
üben Kanbibaten: Subwig g i f d) e r bon Neicpen-
Bad), OBerft Venbicpt Strauß bon Velp, gue-
t e r, Vabwirt V r u n n e r bon Nofentaui, N ö t ß

I i S B e r g e r bon SBalfringen, Stbbofat © I f ä ß e r
aus ben greißergen, aft-Vfarrer Sluguft Nl o f cp a r b

bon Nlünfter unb Safob S ä p I e r bon Seftigen
würben alle ebenfalls im erften SBaplgang gewäplt.
Vei alten SBaplen war Safob Stämpfli ber
unterlegene rabifate Kanbibat. Sie Nabifalen ließen fid)
auf feinen Kompromiß ein, fonbern portierten nur
ben tppifcpen Vertreter ipreS SpftemS, ber gerabe in
biefer ©igenfcpaft bon ben Konferbatiben nicpt afgep-

ttert werben fonnte. Sediere ließen nocp ber Sßapt
bertauten, fie würben nicpt ungern einem ober bem

anbern gemäßigten Varteigegner einen Vlatj in ber

Negierung eingeräumt paben.
Sie Negierung war atfo burcpouS „pomogen" Be-

ftettt. Spe 3ufammenfepng beränberte fid) nidjt
mefentlicp, als NötpliSBerger auS ©efunbßeitSrürf-
fiepten nod) im nämlicpen Saßre gurüdtrat unb burd)
Nlepermetfter Karl Stooß bon Vern erfetjt würbe.
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Verwaltungsbericht des Jahres 1850 aus der Feder
des neuen Regierungspräsidenten ausdrücklich
hervorhob.

Am 3. Juni 1850 trat der Große Rat zusammen
und nahm, nach der langwierigen Wahlaktenprüfung,
am 10. Juni sofort sein Haupttraktandum, die Wahl
des Regierungsrates, in Angriff. Die Sache war
bald erledigt. Bei der ersten Wahl standen sich

Regierungspräsident Jakob Stämpfli und Großrat
Eduard Blösch gegenüber. Blösch wurde mit 117

gegen 100 Stimmen gewühlt. Die andern konservativen

Kandidaten: Ludwig Fischer vou Reichenbach,

Oberst Bendicht Straub von Belp, Fueter,
Badwirt B r u n n er von Rofenlaui,

Rôthlisberger von Walkringen, Advokat Els äß er
aus den Freibergen, alt-Pfarrer August M o s ch a rd
von Münster und Jakob Dühler von Seftigen
wurden alle ebenfalls im ersten Wahlgang gewählt.
Bei allen Wahlen war Jakob Stämpfli der
unterlegene radikale Kandidat. Die Radikalen ließen sich

auf keinen Kompromiß ein, sondern portierten nur
den typischen Vertreter ihres Systems, der gerade in
dieser Eigenschaft von den Konservativen nicht akzeptiert

werden konnte. Letztere ließen nach der Wahl
verlauten, sie würden nicht ungern einem oder dem

andern gemäßigten Parteigegner einen Platz in der

Regierung eingeräumt haben.
Die Regierung war also durchaus „homogen"

bestellt. Jhre Zusammensetzung veränderte sich nicht
wesentlich, als Rôthlisberger aus Gesundheitsrücksichten

noch im nämlichen Jahre zurücktrat und durch

Metzgermeister Karl Stooß von Bern ersetzt wurde.
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Siefe SBapl fommentierte Scploffer SBibmer im
„©mmentpaler SBocpenBlatt" unter Venüpng eines
§einefcpen VerfeS folgenbermaßen:

„©er fcpmaijen $exbe ftattet ©inn,
©ex neigte fidj gum ©djlädjter pin,
ttnb, mie e§ oftmals geijt im Leben,
$at fie fiep felbft ben „©tofc" gegeben;
©enn bie gxößten aller Mlbex
SSaplten ipxett «Steiget felbex."

Siefer SBifc berpatf bem Verfaffer unb ben Ne-
baftoren anberer 3eitungen, wetcpe ipn nacpbrucften,

gu einigen Sagen ©efängnis wegen „Veteibigung
beS ©roßen NateS". SBeniger bireft injuriöS, bafür
aBer um fo gefäprticper Waren bie Strittet, wetcpe bie

„Verner 3eüung" fcpn bor bem Umfcßwung gu pu=

ßligieren Begonnen patte unb feitper unter ber Sei-
tung StämpfliS — er patte nacp feinem SluSfcßeiben
aus ber Negieruna. bie ©pefrebaftion üBernommen —
fortfetjte unb wetcpe bie ©rtacperpofberfcpwörung bon
1832 unb ben „ S o t a t i o n S p a n b e I" gum ©e=

genftanbe patten. Unter biefem SotationSponbel pat
man bie ©nbe ber Sreißigerjaßre borgenommene StuS-

fdjeibung beS Vermögens beS Staates Vern einer-,
ber ©inwopner- unb ber Vurgergemeinbe Vern anber-

feitS gu berftepen, ein berWidelteS NecpSgefcpäft, Bei

Wetcpem gürfprecper ©buarb Vlöfd) bie Sutereffen
beS Staates bertreten patte. Sie Nabifalen warfen
ipm bor, er paBe Bei ber „Sotation" ber
Vurgergemeinbe bie letztere in einer ben Sutereffen feines
StuftraggeBerS guwibertaufenben SBeife ßegünftigt.

SBäßrenb biefe Vorwürfe mit ben £>anbtungen
ber fonferbatiben Negierung an fid) nichts gu tun
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Diese Wahl kommentierte Schlosser Widmer im
«Emmenthaler Wochenblatt" unter Benützung eines
Heineschen Verses folgendermaßen:

„Der schwarzen Herde starrer Sinn,
Der neigte sich zum Schlächter hin,
Und, wie es oftmals geht im Leben,
Hat sie sich selbst den „Stoß" gegeben?
Denn die größten aller Kälber
Wählten ihren Metzger selber."

Diefer Witz verhalf dem Verfasser und den
Redaktoren anderer Zeitungen, welche ihn nachdruckten,

zu einigen Tagen Gefängnis wegen „Beleidigung
des Großen Rates". Weniger direkt injuriös, dafür
aber um so gefährlicher waren die Artikel, welche die

„Berner Zettung" schon vor dem Umschwung zu
publizieren begonnen hatte und seither unter der
Leitung Stämpflis — er hatte nach seinem Ausscheiden
aus der Regierung die Chefredaktion übernommen —
fortsetzte und welche die Erlacherhofverfchwörung von
1832 und den „ D o t a t i o n s h a n d el " zum
Gegenstande hatten. Unter diesem Dotationshandel hat
man die Ende der Dreißigerjahre vorgenommene
Ausscheidung des Vermögens des Staates Bern einer-,
der Einwohner- und der Burgergemeinde Bern anderseits

zu verstehen, ein verwickeltes Rechtsgeschäft, bei

welchem Fürsprecher Eduard Blösch die Interessen
des Staates vertreten hatte. Die Radikalen warfen
ihm vor, er habe bei der „Dotation" der
Burgergemeinde die letztere in einer den Interessen seines

Auftraggebers zuwiderlaufenden Weife begünstigt.
Während diese Vorwürfe mit den Handlungen

der konservativen Regierung an sich nichts zu tun
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patten, ricpteten fid) anbere bireft gegen bie Slrt unb
SBeife ipreS VorgepenS. Nicpt mit Unrecpt würbe
ipr bie §intanpltung ber Vottgiepung beS ©efefe-
BucßeS üßer boS Strafberfapren bom 2. Nlärg 1850
borgepalten, baS, bom freifinnigen ©roßen Note nod)
redjtgeitig unter Sacp gebracpt, boS freifinnige Vflu-
Iat ber ©infüprung ber ©efcpwornengericpte für pH-
tifcpe unb Vreßbergepen berwirftidien fottte, bon ben

Konferbatiben gerabe barum aBer bamats nicpt als
wertbotte ©rrungenfcpaft Begrüßt würbe. Ungeredjt-
fertigt war jebod) ber Säbel, welcper ber Negierung
beSwegen erteilt würbe, weit fie, atterbingS entgegen
einer ouSbrüdlicpen VerfaffungSborfcprift, ben ©e-
meinben bie ©rpebung bon Strmentetten geftattete,
benn bie Strmentaft, wetcpe auf ber Verner Vebölfe-

rung feit ber fomofen SIbwätgung ber SIrmenpflege
bon ben ©emeinben auf bie Scßultern ber greiwit-
ligfeit nur nocp in bermeprtem Wa^e laftete, nötigte
eben gebieterifcp gu SIBpilfemaßnapmen, modjten fie
bem ©efep entfprecpen ober nicpt.

Vefrembenb erfdjien ber OppofttionSportei ferner
bie V^apS ber Negierung, in gälten, in wetcpen fte

ftd) genötigt faß, VegirfSbeamte wäprenb ber Sauer
gegen fie fcpweßenber SiSgipHnar-Unterfudjungen in
ißren gunftionen einguftetten, biegüprung berStmtS-
gefcpäfte nid)t bem gefepicpen Steltbertreter (Vige-
gericptspräfibent, SImtSberWefer) angubertrauen,
fonbern eigene oußerorbentlicpe Kommiffäre
fonferbatiber OBferbang in bie Betreffenben StmtSße-

girfe gu entfenben. Siefer Vunft intereffiert pier be-

fonberS, ba er aucp in ber potitifcpen ©efcpidjte beS

StmtsBegirfS Sntertofen eine Notte fpielt. So wur-
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hatten, richteten sich andere direkt gegen die Art und
Weise ihres Vorgehens. Nicht mit Unrecht wurde
ihr die Hintanhaltung der Vollziehung des Gesetzbuches

über das Strafverfahren vom 2. März 1850
vorgehalten, das, vom freifinnigen Großen Rate noch
rechtzeitig unter Dach gebracht, das freifinnige Postulat

der Einführung der Geschwornengerichte für
politische und Preßvergehen verwirklichen sollte, von den

Konservativen gerade darum aber damals nicht als
wertvolle Errungenschaft begrüßt wurde. Ungerechtfertigt

war jedoch der Tadel, welcher der Regierung
deswegen erteilt wurde, weil sie, allerdings entgegen
einer ausdrücklichen Verfassungsvorschrift, den
Gemeinden die Erhebung von Armentellen gestattete,
denn die Armenlast, welche auf der Berner Bevölkerung

seit der famosen Abwälzung der Armenpflege
von den Gemeinden auf die Schultern der Freiwilligkeit

nur noch in vermehrtem Maße lastete, nötigte
eben gebieterisch zu Abhilsematznahmen, mochten sie

dem Gesetze entsprechen oder nicht.
Befremdend erschien der Oppositionspartei ferner

die Praxis der Regierung, in Fällen, in welchen sie

sich genötigt sah, Bezirksbeamte während der Dauer
gegen ste schwebender Disziplinar-Untersuchungen in
ihren Funktionen einzustellen, die Führung der
Amtsgeschäfte nicht dem gesetzlichen Stellvertreter
(Vizegerichtspräsident, Amtsverwefer) anzuvertrauen,
sondern eigene außerordentliche Kommissäre
konservativer Observanz in die betreffenden Amtsbezirke

zu entsenden. Dieser Punkt interessiert hier
besonders, da er auch in der politischen Geschichte des

Amtsbezirks Jnterlaken eine Rolle spielt. So wur-
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ben nämlid) wegen Unregetmäßigfeiten in iper
StmtSfüprung bie NegierungSftattpalter bon Sdjmar-
genßurg, Vruntrut (Vraicßet) unb Snterlafen (Kom-
manbant Seiler) im Slmte eingeftettt. NegierungS-
fommiffär für Vruntrut würbe ber fpätere Oßerrid)-
ter unb berbiente juraffifcpe @efd)id)tSforfcper SIßram
Voibin, für Snterlafen unfer Sr- ©buarb Nlütter in
Umgepung beS StmtSberweferS Soßann Nitfdjarb.

Sie Negierung fucpte ipre Stellung aud) in anberer

§infid)t baburcp gu ßefeftigen, baß fie bie wegen
SIBIaufS ber SlmtSbauer neu gu Befepnben Staats-
fteilen an ipre ©efinnungSgenoffen bergab ; fie
Befolgte ßierin boS Veifpiel iprer rabifaten Vorgänger,
Welcp 1846 faum onberS gepanbett patten. SBie ber

©roße Not ben früpern Vfarrer SBepermonn als
StaatSfcpreißer burd) ben alt-SagfapngSfefretär
Sluguft bon ©ongenbacp erfep patte, goP ber Ne=

gierungSrat u. o. bem 3ud)tpuSberWatter Soßann
Nl i cp e I bon Vönigen ben SlBfcßieb unb Berief Neu-
fomm an feinen Vlafc.

SIBer nod) repräfentierten goplreicpe Veamte ben

in ber £>auptfcßtad)t gefcptagenen NobifatiSmuS. So
bor allem mepere Nlitgtieber beS OBergericptS.
©egen biefe Vepörbe richtete fiep nun ein peftiger
Singriff beS „Obertänber SIngeigerS" mit bem, nicpt

gang in BiBHfcßem Sinne, boriierten Nlotto „Unfere
©eredpgfett ift wie ein unflätiges Kteib." SaS Ober-

geriept erpoß Klage wegen ©prbertepng gegen bie

Nebaftion. Siefe Klage mußte, Bebor ber Strafricß-
ter fiep bamit Befaffen fonnte, bem NegierungSrat ein-

gereiep werben. Sie fonferbatibe Negierung gab je-

bod) borerft ber Klage feine golge unb gögerte bie

18
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den nämlich wegen Unregelmäßigkeiten in ihrer
Amtsführung die Regierungsstatthalter von Schwarzenburg,

Pruntrut (Braichet) und Jnterlaken
(Kommandant Seiler) im Amte eingestellt. Regierungskommissär

für Pruntrut wurde der spätere Oberrichter
und verdiente jurassische Geschichtsforscher Abram

Boivin, für Jnterlaken unfer Dr- Eduard Müller in
Umgehung des Amtsverwesers Johann Ritschard.

Die Regierung suchte ihre Stellung auch in anderer

Hinsicht dadurch zu befestigen, daß sie die wegen
Ablaufs der Amtsdauer neu zu besetzenden Staatsstellen

an ihre Gesinnungsgenossen vergab; sie

befolgte hierin das Beispiel ihrer radikalen Vorgänger,
welche 1846 kaum anders gehandelt hatten. Wie der

Große Rat den frühern Pfarrer Weyermann als
Staatsschreiber durch den alt-Tagsatzungssekretär
August von Gonzenbach ersetzt hatte, gab der

Regierungsrat u. a. dem Zuchthausverwalter Johann
Michel von Bönigen den Abschied und berief
Neukomm an seinen Platz.

Aber noch repräsentierten zahlreiche Beamte den

in der Hauptschlacht geschlagenen Radikalismus. So
vor allem mehrere Mitglieder des Obergerichts.
Gegen diese Behörde richtete sich nun ein heftiger

Angriff des „Oberländer Anzeigers" mit dem, nicht

ganz in biblischem Sinne, variierten Motto „Unfere
Gerechtigkeit ist wie ein unflätiges Kleid." Das
Obergericht erhob Klage wegen Ehrverletzung gegen die

Redaktion. Diefe Klage mußte, bevor der Strafrichter

sich damit befassen konnte, dem Regierungsrat
eingereicht werden. Die konservative Regierung gab
jedoch vorerst der Klage keine Folge und zögerte die

18
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Slngetegenpeit pinauS, Bis baS am 28. September gur
§ätfte neu befteltte Obergeridjt ben Strafantrag bon
fid) aus falten Heß. Siefer Sag ßefieitigte, nocp bem
SBitten ber fonferbatiben ©roßratSmeßrpeit, bie auS-
gefprocpen rabifofen OBerridjter, unter ipnen Ober-
gericptspräfibent Nlütter, unb berfcpoffte ben
fonferbatiben Suriften Kernen, SBeber, ipeßter, bon Sfdjar-
ner unb Nitfcparb (bon Spun) ben ©intritt in bie

oßerfte ©ericptsßepörbe. Ser potitifcp farBlofe Vei-
rid)arb ßeftieg ben Vräfibentenfitj. ©in eigentümticpeS
3ufammentreffen muß eS genannt Werben, ba^ faft
am fetPen Soge ber Nebaftor beS „OBerlänber Sin-

geigerS", Vfarrer Scpäbelin bon grutigen, gum Reifer

am Nlünfter in Vern ßeförbert würbe.
Sem NegierungSrate ftanb nun alfo ein mepr-

peitticp potitifcp mit ipm fpmpatpifierenbeS OBerge-

ricpt gur Seite, WaS für ipn um fo wichtiger war,
als baS bamats fcpon im SBurfe liegenbe neue ©efetj
über bie Stbberufung ber Veamten, bom 20. gebruar
1851, bie Kompeteng gur Slbßerufung ber Veamten
beS Staates Vern, unter SluSfcpaftung ber unteren

©ericpte, auSfcßließiid) in bie §anb beS Oberge-
ricptS legen fottte. Sie Nabifalen patten, gerabe weil
fie pinter biefer an fid) bemünftigen Veftimmung eine

parteipotitifcpe SIPficßt bermuteten, im ©roßen Nate
bagegen geftimmt.
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Angelegenheit hinaus, bis das am 28. September zur
Hälfte neu bestellte Obergericht den Strafantrag von
fich aus fallen ließ. Diefer Tag beseitigte, nach dem

Willen der konservativen Großratsmehrheit, die
ausgesprochen radikalen Oberrichter, unter ihnen
Obergerichtspräsident Müller, und verschaffte den
konservativen Juristen Kernen, Weber, Hebler, von Tscharner

und Ritschard (von Thun) den Eintritt in die

oberste Gerichtsbehörde. Der politisch farblose Bel-
richard bestieg den Präfidentenfitz. Ein eigentümliches
Zusammentreffen muH es genannt werden, daß fast

am felben Tage der Redaktor des „Oberländer
Anzeigers", Pfarrer Schädelin von Frutigen, zum Helfer

am Münster in Bern befördert wurde.
Dem Regierungsrate stand nun also ein

mehrheitlich politisch mit ihm sympathisierendes Obergericht

zur Seite, was für ihn um fo wichtiger war,
als das damals schon im Wurfe liegende neue Gesetz

über die Abberufung der Beamten, vom 20. Februar
1851, die Kompetenz zur Abberufung der Beamten
des Staates Bern, unter Ausschaltung der unteren

Gerichte, ausschließlich in die Hand des Obergerichts

legen sollte. Die Radikalen hatten, gerade weil
sie hinter dieser an sich vernünftigen Bestimmung eine

parteipolitische Absicht vermuteten, im Großen Rate
dagegen gestimmt.
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